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Die gleiche Hs., in welcher Denis bei seiner sehr 
sorgfältigen Beschreibung überall Hraban wittern wollte, 
obgleich kein einziges Stück derselben auf ihn zurück­
geht1, bietet uns aber auch den Text von zwei merkwür­
digen Briefen, die Edm. Martène (Vet. SS. ampliss. collect. 
I, 230) gleichfalls unserem Remigius zuschreiben wollte, 
weil der Verfasser des ersten durch den Buchstaben R an­
gedeutet und darin von einem Kloster des h. Germanus 
Erwähnung gethan wird, wie ein solches sich in Auxerre 
in der That befand. Martène schöpfte aus einem seitdem 
verschollenen Codex von Floreffes, aber auch die Wiener 
und eine von Hampe verglichene Cheltenhamer Hs. (aus 
Novalese)2 haben dies R, dagegen fehlt es in dem andern 
Abdruck bei Dachery (Spicil. XII, 349), dessen Quelle unbe­
kannt ist. Der Empfänger des Briefes, ein Bischof von Ver­
dun, wird, nur bei Martène, durch D bezeichnet, d. i. Dado 
(880 — 923), bei Dachery dagegen durch V, wobei dieser 
(S. XV) an Wicfrid (962—984) dachte 3. Die Verfasser der 
Hist. litér. (VI, 120. 121) bestritten Martène’s auch von 
Lebeuf getheilte Annahme und wollten mit Dachery, dem 
sie ohne allen Beweis Benutzung einer älteren Hs. zu­
schrieben, den Brief später ansetzen und zwar besonders 
deshalb, weil in dem Schreiben ausführlich über die Ma­
gyaren gehandelt werde (ihre andern Gründe sind ganz 
nichtig). Diese aber seien 910 zuerst nach Deutschland, 
936 nach Frankreich vorgedrungen und folglich habe Re­
migius, dessen Tod man in das J. 908 setzt, noch nicht 
über sie handeln können. Abgesehen davon, dass zwar 
der Todestag4, keineswegs aber das Todesjahr des Mönches 
Remigius feststeht, er also auch noch etwas länger gelebt 
haben kann, kramt er in seinem Briefe nur gelehrte Lese­
früchte aus und verräth keine unmittelbare Anschauung 
der Ungarn. Die Worte aber: ‘Nunc . . in nostris cras­
santur cervicibus et ubique eos intolerabilis formido pre­

l) Er hat früher auch mich damit in die Irre geführt, s. N. A. 
XI, 234. Die von mir angenommene Beziehung des EE. V, 633—635 
abgedruckten theologischen Gutachtens auf Ludwig den Deutschen halte 
ich nicht mehr für richtig. 2) S. N. A. XXII, 686. 3) In der
neuesten Ausgabe nach der Wiener Hs. 956 (A Magyar Honfoglalás, 
Budapest 1900, S. 329—334) trägt er die verkehrte Ueberschrift ‘Rhabani 
Virtunensem ad episcopum’, doch setzt ihn der Herausgeber H. Marczali 
(S. 296) mit viel minderer Wahrscheinlichkeit nach dem gleichfalls einem 
h. Germanus geweihten Kloster Granfelden, das aber nicht unweit von Verdun, 
sondern im Basler Sprengel lag. 4) Necrol. Autissiod. (Martene, Collectio 
VI, 702) ‘VI. Non. Mai. Ob. Remigius monachus et egregius doctor’


